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Planen Sie Unterrichtsstunden, die
" multisensorisch und visuell ausgerichtet sind.

Bei gehorlosen Schilern ist der Horkanal fur das Lernen nicht mehr funktionsfahig, was ein
grundlegendes Umdenken im Unterricht erfordert. Der Unterricht sollte sich nicht mehr auf mundliche
Erklarungen konzentrieren, sondern muss zu einem visuellen und multisensorischen Universum werden.
Konkrete und visuelle Hilfsmittel — Bilder, Diagramme, Piktogramme, Infografiken — sind die wichtigsten

Kanale fur die Vermittlung von Inhalten.

In einer Unterrichtsstunde uUber den Lebenszyklus von Pflanzen kann eine grafische Darstellung mit
realen Bildern, bunten Pfeilen und taktilen Materialien wie Samen, trockenen Blattern und Baumwolle den
Schulern helfen, die verschiedenen Phasen des Prozesses besser zu verstehen und sich einzupragen. In
der Muttersprache lasst sich ein Gedicht anhand einer Gefuhlskarte analysieren, wobei visuelle Symbole
Atmosphare und Botschaft vermitteln. Multisensorische Aktivitaten — Verbindungen zwischen Text und
Bild, Logikspiele, Konstruktionen aus greifbaren Materialien — fordern nicht nur das Verstandnis, sondern

auch die aktive Teilnahme und den Ausdruck von gehorlosen Schulern.

Die Anpassung der Unterrichtsmaterialien ist ebenfalls von grofier Bedeutung: kurze Satze, klare
Sprache, Schlusselbegriffe und prazise Formulierungen. Die Arbeitsblatter sollten verstandlich sein,
wahrend sie gleichzeitig die kognitive Herausforderung aufrechterhalten. Es wird empfohlen, die
Materialien im Voraus zur Verfugung zu stellen, damit die Schuiler sie zu Hause gemeinsam mit einem
Elternteil oder einem Dolmetscher durchgehen konnen. Dadurch wird der Unterricht im Klassenzimmer zu
einem Wiedererkennen und nicht zu einer volligen Neuheit. Ebenso entscheidend ist die visuelle Klarheit
der Materialien: grofde Schriftarten, ein guter Kontrast zwischen Text und Hintergrund sowie eine
reduzierte Anzahl von Konzepten pro Folie.

Nonverbale Kommunikation — Gesichtsausdruck, Korpersprache, Prasentation von Ressourcen —

bereichert den Unterricht und verwandelt ihn in eine ausdrucksstarke und dynamische Aktivitat.

Dieser Ansatz unterstutzt nicht nur die gehorlosen Schuler, sondern steigert auch den Lernerfolg der
gesamten Klasse durch einen klareren, aktiveren und zuganglicheren Unterricht. Multisensorischer

Unterricht kann sich somit als bewahrte Methode fur eine inklusive, relevante und zeitgemalke Bildung

etablieren.
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Seien Sie prasent und ausdrucksvoll

Fur gehorlose Schuler erfolgt das Lernen durch die Augen. Dies ist nicht nur eine Metapher, sondern
eine grundlegende Realitat, die dem gesamten Unterrichtsprozess zugrunde liegen sollte. Verbale
Kommunikation in ihrer herkommlichen Form ist unzureichend. Daher wird die Ausdruckskraft des Korpers
zum entscheidenden padagogischen Instrument — moglicherweise sogar zum wichtigsten. Nonverbale
Sprache — Mimik, Gestik, Korperhaltung — muss ein integraler und bewusster Bestandteil des Unterrichts
werden. Mimik gewinnt an Bedeutung. Eine monoton gestellte Frage vermittelt nicht dasselbe wie eine mit
hochgezogenen Augenbrauen oder einem neugierigen Lacheln formulierte Frage. Ebenso hat eine trocken
geaulerte Wertschatzung nicht die emotionale Kraft einer durch einen Blick, eine anerkennende Geste
oder einen aufrichtigen Ausdruck der Dankbarkeit unterstutzten. Der Tonfall ist nicht mehr horbar — aber
durch das Gesicht sichtbar. Auch Gesten benodtigen Klarheit und Absicht. Sie sollten nicht Ubertrieben,
sondern einfach naturlich und leicht verstandlich sein.

Um beispielsweise Begriffe wie ,groféer” oder ,kleiner” zu erlautern, konnen die Hande als direkte
visuelle Hilfsmittel dienen und Vergleiche in der Luft darstellen. Um zwei |ldeen zu verknupfen, ist es
nutzlich, die beiden Punkte an der Tafel oder auf dem Arbeitsmaterial physisch zu kennzeichnen und so
eine greifbare visuelle Verbindung herzustellen. Jede Bewegung sollte eine Bedeutung und eine Richtung
besitzen. Missverstandliche Gesten oder plotzliche Bewegungen, die ablenken oder Verwirrung stiften
konnen, sollten vermieden werden. Ebenso entscheidend ist die Positionierung im Raum. Wenn der Lehrer
mit dem Rucken zur Klasse steht, wahrend er an die Tafel schreibt oder sein Gesicht — auch nur teilweise —
mit der Hand, einem Tuch oder einer Maske verdeckt, wird die visuelle Kommunikation gestort. Der
gehorlose Schuler kann nicht mehr ,lesen®, was geschieht, und verliert den Anschluss an den Unterricht.
Eine standige, klare und sichtbare Prasenz ist notwendig. Auch Denkpausen konnen visuell ,,dargestellt”
werden — ein erhobener Blick, ein Moment des Nachdenkens, ausgedruckt durch Gestik oder Mimik — all
dies fordert die Kontinuitat in der Kommunikation.

Unterricht verwandelt sich in eine Buhne, auf der das Visuelle nicht nur als Dekoration dient, sondern
als zentrales Mittel zur Konstruktion von Bedeutung fungiert. Der Lehrer hat die Moglichkeit, sich
vollstandig auszudrucken, nicht nur durch Worte, sondern auch durch Haltung, Rhythmus und Intention.
Diese Art der Kommunikation hat positive Auswirkungen, nicht nur auf den gehorlosen Schuler, sondern
auf die gesamte Klasse: Sie fordert Empathie, Detailgenauigkeit und die Fahigkeit, nonverbale Botschaften
zu interpretieren. Tatsachlich fuhrt ein solcher Ansatz zu einem aufmerksameren, bewussteren und
lebendigeren Unterricht. Der gehorlose Schuler wird nicht langer als marginaler Zuschauer betrachtet,
sondern wird ein aktiver Teil des Dialogs, verbunden durch Blick, Gestik und Ausdruck. In einem solchen
Unterricht wird die Kommunikation nicht eingeschrankt, sondern erweitert — Gber Worte hinaus, hin zu
einem authentischen Verstandnis.
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In einer kommunikativen Lernumgebung erscheinen gehorlose Schiler moglicherweise aufmerksam,

engagiert und sogar im Einklang mit dem Unterricht. Die Realitat kann jedoch anders sein. Ein Blick auf
den Lehrer oder ein zustimmendes Zeichen garantieren kein Verstandnis. Moglicherweise hat er oder sie
die ldee aus dem Kontext abgeleitet, einige Schllsselworter erkannt oder wollte nicht anders wirken.
Wenn die Erklarung jedoch schnell, mindlich, mit Witzen oder spontanen Diskussionen erfolgt, kann das
Wesentliche verloren gehen. Zu glauben, ein Schuler habe ,verstanden®, nur weil er aufmerksam war, ist
eine subtile Falle. Daher muss die Uberpriifung des Verstidndnisses zu einer kontinuierlichen und
strukturierten Praxis werden. Die einfache Frage ,Hast du verstanden?” ist nicht ausreichend. Ein
gehorloser Schuler konnte sich unter Druck gesetzt fuhlen, zu antworten — sei es aus Hoflichkeit oder

weil er die Frage nicht vollstandig verstanden hat.

Stattdessen ist es viel effektiver, visuelle und schriftliche Methoden zu nutzen, die ein echtes Feedback
zum Verstandnis bieten. Arbeitsblatter mit kurzen Ubungen zum Umformulieren oder Vervollstindigen
einfacher Diagramme konnen verdeutlichen, wie gut ein Konzept verstanden wurde. Ein relevantes
Beispiel ist die Aufforderung, einen Prozess zu zeichnen oder ein Diagramm einer unterrichteten ldee zu
erstellen. Schon ein Satz, in dem der Schuler die zentrale |dee notiert, kann viel Uber den Grad der
Klarheit oder Verwirrung aussagen. Anstatt nur die ,richtige Antwort® zu bewerten, konnen Sie die

Denkstruktur des Schulers und seine Interpretation der Bedeutung nachvollziehen.

Auch nonverbale Signale sind hilfreich — ein einfacher Zeichencode, der von der gesamten Klasse
verwendet wird, kann Hilferufe normalisieren. Zum Beispiel: Daumen hoch fur ,alles klar®, Daumen zur
Seite fur ,unsicher” und Daumen runter fur ,weitere Erklarung erforderlich®. So wird nicht nur der
gehorlose Schuler unterstutzt, sondern die gesamte Klasse fuhlt sich sicher, Unklarheiten ohne Angst vor
Fehlern auszudrucken. Ein wertvolles Hilfsmittel kann auch das visuelle Tagebuch sein — ein spezielles
Notizbuch, in das der Schuler Schlisselideen auf seine eigene Weise zeichnet oder zusammenfasst.
Diese Art des Notizenmachens hilft ihm, sein Wissen zu festigen und gibt dem Lehrer Einblick in die
Entwicklung des Verstandnisses. Gleichzeitig ermutigt es ihn, seine Autonomie zu entwickeln und sein

visuelles Denken auszudrucken.

Tatsachlich profitieren alle diese Strategien von der gesamten Klasse. Mehrdeutigkeiten sind nicht nur
bei gehorlosen Schulern vorhanden — sie konnen sie lediglich nicht so leicht ,maskieren®. |hr Bedurfnis
wird somit zum Anstol3 fur eine klarere, einfuhlsamere und bewusstere Padagogik. Unterricht, der
kontinuierlich nach Verstandnis fragt, ist keine ,Kompensation®, sondern eine Form des Respekts fur den

Lernprozess selbst.

https://securerproject.eu/

Gefordert von der Europaischen Union. Die gedauBerten Ansichten und Meinungen stammen %a
Co-funded by ausschlieBlich von den Autorinnen und Autoren und spiegeln nicht unbedingt die Ansichten
the E Uni der Europaischen Union oder der Europaischen Exekutivagentur fur Bildung und Kultur
e European Union (EACEA) wider. Weder die Europdische Union noch die EACEA kénnen dafur verantwortlich
gemacht werden. @ @@

1<
*"-“? |
O My, -
DELITNGL.



 /

™
NEX
V2 A

l SECURER

Integration der Gebardensprache in
Klassenzimmerleben

In einem Klassenzimmer, in dem ein gehorloser Schuler lernt, ist Gebardensprache nicht nur ein
Mittel zur Kommunikation — sie wird zu einem lebendigen Symbol fur Respekt, Akzeptanz und den
Wunsch nach Inklusion. Es ist nicht erforderlich, dass die gesamte Schulgemeinschaft die
Gebardensprache beherrscht, aber jedes gelernte und sinnvoll eingesetzte Wort bringt die Menschen
einander naher und menschlicher.

Die Integration von Gebarden in den Klassenraum verwandelt den Unterricht in einen Raum, in dem
Unterschiede nicht nur akzeptiert, sondern geschatzt werden. Besonders die Anwendung von Gebarden
fur SchlUsselworter im Unterricht unterstutzt nicht nur gehorlose Schuler beim besseren Verstandnis,
sondern schafft auch eine Kommunikationsbricke fur die gesamte Gruppe. Gebarden fur Begriffe wie
,,Ubung“, .Schreiben®, ,Antworten®, ,Fertig“, ,Gemeinsam®“ oder ,Pause” lassen sich muhelos in den
Schulalltag einfugen. So wie Klassen lernen, ,Guten Morgen!“ zu sagen oder im Chor zu antworten,
konnen sie auch zwei bis drei Gebarden pro Woche erlernen — durch ein kleines Ritual zu Beginn des
Unterrichts oder durch eine ,Gebardenecke®. Diese Ecke kann ein Wandpaneel, ein mobiles Poster oder
sogar ein Bereich an der Tafel sein, an dem die Gebarden der Woche angezeigt werden — illustriert
durch Fotos, Piktogramme oder Videoclips. Schiler konnen aktiv in die Auswahl und Vermittlung dieser
Gebarden einbezogen werden. Sie konnen sogar in Gruppen kurze Clips erstellen, um ihren Mitschulern
die Gebarden bestimmter Ausdrucke naherzubringen. Solche Projekte fordern Empathie,
Eigenverantwortung und Selbstbewusstsein. Daruber hinaus bringt das Erlernen und Verwenden von
Gebarden fur gangige Ausdrucke wie ,Bravo!®, ,Nochmals!®, ,Ich hore zu!“ oder ,Sehr gut!“ eine
besondere emotionale Bedeutung mit sich. Wenn diese Formeln gleichzeitig ausgesprochen und
gebardet werden, verwandeln sie sich in mehr als nur Worte — sie werden zu Gesten echter
Unterstitzung. Wenn die gesamte Klasse mit Gebarden applaudiert, nicht nur mit lautem Beifall, fuhlt
sich der gehorlose Schiler wahrgenommen und als Teil einer Gemeinschaft, die Unterschiede nicht

ignoriert, sondern akzeptiert.

Langfristig fordert der kontinuierliche Kontakt mit Gebardensprache eine offene Haltung gegentber
Vielfalt. Visuelle Kommunikation wird Teil der Bildungslandschaft und nicht zur Ausnahme. Schuler
lernen, auf die Antworten gehorloser Mitschuler zu warten und mit einfachen Gebarden um Hilfe zu
bitten oder Unterstitzung anzubieten. Dies schafft ein Mikroklima der Solidaritat, das uber den
Klassenraum hinausgeht. Die Integration der Gebardensprache in den Unterricht ist nicht nur eine
alternative Lehrmethode, sondern bedeutet auch Anerkennung, Wurde und Zugehorigkeit. Eine heute
erlernte Geste kann eine lebenslange Kommunikationsbricke werden. Fur gehorlose Schuler ist jedes
Zeichen anderer eine stille, aber tiefgehende Einladung: ,,Du bist bei uns! Wir kimmern uns! Wir lernen

gemeinsam!”
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Aktive Beteiligung uber alternative
Kanale

In einem inklusiven Unterricht sollte Beteiligung nicht nur das Heben der Hand und das laute
Antworten umfassen. Gehorlose Schuler konnen ebenso engagiert, neugierig und kreativ sein wie ihre
Mitschuler. Um ihr Potenzial entfalten zu konnen, bendtigen sie jedoch Ausdrucksformen, die nicht
ausschlieldlich auf gesprochener Sprache basieren. Daher kommt der Lehrkraft eine entscheidende Rolle
zu, indem sie alternative Kommunikations- und Beteiligungsmoglichkeiten eroffnet. Die
Unterrichtsmethoden muissen angepasst werden, ohne die kognitiven Standards zu senken, sondern
lediglich die Ausdrucksmoglichkeiten der Schuler zu erweitern. Aktive Beteiligung kann in Form einer
Idee erfolgen, die auf einen Post-it geschrieben und an die Tafel geklebt wird, einer schnellen
Zeichnung, die eine Schlussfolgerung zusammenfasst, einer Abfolge gelernter und der Klasse gezeigter
Gesten oder sogar einer mimisch-gestischen Reaktion, die eine Meinung, Ermutigung oder Frage
vermittelt.

Bei einem Brainstorming konnen schriftliche oder gezeichnete Beitrage an einer gemeinsamen Tafel
gesammelt werden, sodass gehorlose Schiler ihre Ideen gemeinsam mit anderen sehen konnen. In
Gruppenaktivitaten wird Kommunikation oft zur Herausforderung, bietet jedoch auch eine Lernchance.
Wenn Klassenkameraden lernen, mit einem gehorlosen Schuler zusammenzuarbeiten, entdecken sie
nicht nur neue Wege der Kooperation, sondern auch Empathie, Geduld und Respekt flreinander.
Visuelle Anwendungen, Tablets, erklarende Zeichnungen, Gesten oder auch nonverbale Sketche konnen
eingesetzt werden. Beispielsweise kann eine Gruppe anstelle eines klassischen Vorleseberichts ein
thematisches Poster oder einen Comic mit Textzeilen erstellen. Alle Schuler profitieren von diesen
vielfaltigen Ausdrucksformen, da sie das Verstandnis und nicht nur die verbale Sprachkompetenz
fordern.

Ein zentraler Aspekt ist die Anerkennung. Die Beitrage gehorloser Schuler sollten vor der gesamten
Klasse gewdurdigt und geschatzt werden. Ob es sich um eine symbolisch ausgedruckte |dee oder ein in
PowerPoint mit visuellen Hilfsmitteln erlautertes Konzept handelt — der Schuler muss spulren, dass seine
Teilnahme von Bedeutung ist. Er kann eine Prasentation mit schriftlichen Stichpunkten, Bildern oder
sogar kurzen Videos vorbereiten, in denen er Gebardensprache verwendet. Er kann in seinem eigenen
Tempo vor der Klasse ,sprechen®, unterstitzt durch Hilfsmittel, die ihm Sicherheit und Autonomie

verleihen.

Denn Partizipation ist kein einheitlicher Akt — sie ist eine Einladung zum Dialog, zum Ausdruck und zur
Beteiligung, angepasst an jeden Lernstil. Wenn Schuler erkennen, dass es vielfaltige Moglichkeiten gibt,
prasent und aktiv zu sein, beginnen sie, Unterschiede wertzuschatzen und sie nicht als Hindernisse,
sondern als Bereicherung fur die Gemeinschaft zu betrachten. Und der gehorlose Schuler wird vom
gelegentlichen Gast im Dialog zu einem echten Gesprachspartner — mit seiner eigenen Sprache, seiner

eigenen Ausdruckskraft und seinem eigenen Lernweg.
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	Regelmäßige Überprüfung des Verständnisses
	In einer kommunikativen Lernumgebung erscheinen gehörlose Schüler möglicherweise aufmerksam, engagiert und sogar im Einklang mit dem Unterricht. Die Realität kann jedoch anders sein. Ein Blick auf den Lehrer oder ein zustimmendes Zeichen garantieren kein Verständnis. Möglicherweise hat er oder sie die Idee aus dem Kontext abgeleitet, einige Schlüsselwörter erkannt oder wollte nicht anders wirken. Wenn die Erklärung jedoch schnell, mündlich, mit Witzen oder spontanen Diskussionen erfolgt, kann das Wesentliche verloren gehen. Zu glauben, ein Schüler habe „verstanden“, nur weil er aufmerksam war, ist eine subtile Falle. Daher muss die Überprüfung des Verständnisses zu einer kontinuierlichen und strukturierten Praxis werden. Die einfache Frage „Hast du verstanden?“ ist nicht ausreichend. Ein gehörloser Schüler könnte sich unter Druck gesetzt fühlen, zu antworten – sei es aus Höflichkeit oder weil er die Frage nicht vollständig verstanden hat.
	Stattdessen ist es viel effektiver, visuelle und schriftliche Methoden zu nutzen, die ein echtes Feedback zum Verständnis bieten. Arbeitsblätter mit kurzen Übungen zum Umformulieren oder Vervollständigen einfacher Diagramme können verdeutlichen, wie gut ein Konzept verstanden wurde. Ein relevantes Beispiel ist die Aufforderung, einen Prozess zu zeichnen oder ein Diagramm einer unterrichteten Idee zu erstellen. Schon ein Satz, in dem der Schüler die zentrale Idee notiert, kann viel über den Grad der Klarheit oder Verwirrung aussagen. Anstatt nur die „richtige Antwort“ zu bewerten, können Sie die Denkstruktur des Schülers und seine Interpretation der Bedeutung nachvollziehen.
	Auch nonverbale Signale sind hilfreich – ein einfacher Zeichencode, der von der gesamten Klasse verwendet wird, kann Hilferufe normalisieren. Zum Beispiel: Daumen hoch für „alles klar“, Daumen zur Seite für „unsicher“ und Daumen runter für „weitere Erklärung erforderlich“. So wird nicht nur der gehörlose Schüler unterstützt, sondern die gesamte Klasse fühlt sich sicher, Unklarheiten ohne Angst vor Fehlern auszudrücken. Ein wertvolles Hilfsmittel kann auch das visuelle Tagebuch sein – ein spezielles Notizbuch, in das der Schüler Schlüsselideen auf seine eigene Weise zeichnet oder zusammenfasst. Diese Art des Notizenmachens hilft ihm, sein Wissen zu festigen und gibt dem Lehrer Einblick in die Entwicklung des Verständnisses. Gleichzeitig ermutigt es ihn, seine Autonomie zu entwickeln und sein visuelles Denken auszudrücken.
	Tatsächlich profitieren alle diese Strategien von der gesamten Klasse. Mehrdeutigkeiten sind nicht nur bei gehörlosen Schülern vorhanden – sie können sie lediglich nicht so leicht „maskieren“. Ihr Bedürfnis wird somit zum Anstoß für eine klarere, einfühlsamere und bewusstere Pädagogik. Unterricht, der kontinuierlich nach Verständnis fragt, ist keine „Kompensation“, sondern eine Form des Respekts für den Lernprozess selbst.
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	Integration der Gebärdensprache in Klassenzimmerleben
	In einem Klassenzimmer, in dem ein gehörloser Schüler lernt, ist Gebärdensprache nicht nur ein Mittel zur Kommunikation – sie wird zu einem lebendigen Symbol für Respekt, Akzeptanz und den Wunsch nach Inklusion. Es ist nicht erforderlich, dass die gesamte Schulgemeinschaft die Gebärdensprache beherrscht, aber jedes gelernte und sinnvoll eingesetzte Wort bringt die Menschen einander näher und menschlicher.
	Die Integration von Gebärden in den Klassenraum verwandelt den Unterricht in einen Raum, in dem Unterschiede nicht nur akzeptiert, sondern geschätzt werden. Besonders die Anwendung von Gebärden für Schlüsselwörter im Unterricht unterstützt nicht nur gehörlose Schüler beim besseren Verständnis, sondern schafft auch eine Kommunikationsbrücke für die gesamte Gruppe. Gebärden für Begriffe wie „Übung“, „Schreiben“, „Antworten“, „Fertig“, „Gemeinsam“ oder „Pause“ lassen sich mühelos in den Schulalltag einfügen. So wie Klassen lernen, „Guten Morgen!“ zu sagen oder im Chor zu antworten, können sie auch zwei bis drei Gebärden pro Woche erlernen – durch ein kleines Ritual zu Beginn des Unterrichts oder durch eine „Gebärdenecke“. Diese Ecke kann ein Wandpaneel, ein mobiles Poster oder sogar ein Bereich an der Tafel sein, an dem die Gebärden der Woche angezeigt werden – illustriert durch Fotos, Piktogramme oder Videoclips. Schüler können aktiv in die Auswahl und Vermittlung dieser Gebärden einbezogen werden. Sie können sogar in Gruppen kurze Clips erstellen, um ihren Mitschülern die Gebärden bestimmter Ausdrücke näherzubringen. Solche Projekte fördern Empathie, Eigenverantwortung und Selbstbewusstsein. Darüber hinaus bringt das Erlernen und Verwenden von Gebärden für gängige Ausdrücke wie „Bravo!“, „Nochmals!“, „Ich höre zu!“ oder „Sehr gut!“ eine besondere emotionale Bedeutung mit sich. Wenn diese Formeln gleichzeitig ausgesprochen und gebärdet werden, verwandeln sie sich in mehr als nur Worte – sie werden zu Gesten echter Unterstützung. Wenn die gesamte Klasse mit Gebärden applaudiert, nicht nur mit lautem Beifall, fühlt sich der gehörlose Schüler wahrgenommen und als Teil einer Gemeinschaft, die Unterschiede nicht ignoriert, sondern akzeptiert.
	Langfristig fördert der kontinuierliche Kontakt mit Gebärdensprache eine offene Haltung gegenüber Vielfalt. Visuelle Kommunikation wird Teil der Bildungslandschaft und nicht zur Ausnahme. Schüler lernen, auf die Antworten gehörloser Mitschüler zu warten und mit einfachen Gebärden um Hilfe zu bitten oder Unterstützung anzubieten. Dies schafft ein Mikroklima der Solidarität, das über den Klassenraum hinausgeht. Die Integration der Gebärdensprache in den Unterricht ist nicht nur eine alternative Lehrmethode, sondern bedeutet auch Anerkennung, Würde und Zugehörigkeit. Eine heute erlernte Geste kann eine lebenslange Kommunikationsbrücke werden. Für gehörlose Schüler ist jedes Zeichen anderer eine stille, aber tiefgehende Einladung: „Du bist bei uns! Wir kümmern uns! Wir lernen gemeinsam!“
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	Aktive Beteiligung über alternative Kanäle
	In einem inklusiven Unterricht sollte Beteiligung nicht nur das Heben der Hand und das laute Antworten umfassen. Gehörlose Schüler können ebenso engagiert, neugierig und kreativ sein wie ihre Mitschüler. Um ihr Potenzial entfalten zu können, benötigen sie jedoch Ausdrucksformen, die nicht ausschließlich auf gesprochener Sprache basieren. Daher kommt der Lehrkraft eine entscheidende Rolle zu, indem sie alternative Kommunikations- und Beteiligungsmöglichkeiten eröffnet. Die Unterrichtsmethoden müssen angepasst werden, ohne die kognitiven Standards zu senken, sondern lediglich die Ausdrucksmöglichkeiten der Schüler zu erweitern. Aktive Beteiligung kann in Form einer Idee erfolgen, die auf einen Post-it geschrieben und an die Tafel geklebt wird, einer schnellen Zeichnung, die eine Schlussfolgerung zusammenfasst, einer Abfolge gelernter und der Klasse gezeigter Gesten oder sogar einer mimisch-gestischen Reaktion, die eine Meinung, Ermutigung oder Frage vermittelt.
	Bei einem Brainstorming können schriftliche oder gezeichnete Beiträge an einer gemeinsamen Tafel gesammelt werden, sodass gehörlose Schüler ihre Ideen gemeinsam mit anderen sehen können. In Gruppenaktivitäten wird Kommunikation oft zur Herausforderung, bietet jedoch auch eine Lernchance. Wenn Klassenkameraden lernen, mit einem gehörlosen Schüler zusammenzuarbeiten, entdecken sie nicht nur neue Wege der Kooperation, sondern auch Empathie, Geduld und Respekt füreinander. Visuelle Anwendungen, Tablets, erklärende Zeichnungen, Gesten oder auch nonverbale Sketche können eingesetzt werden. Beispielsweise kann eine Gruppe anstelle eines klassischen Vorleseberichts ein thematisches Poster oder einen Comic mit Textzeilen erstellen. Alle Schüler profitieren von diesen vielfältigen Ausdrucksformen, da sie das Verständnis und nicht nur die verbale Sprachkompetenz fördern.
	Ein zentraler Aspekt ist die Anerkennung. Die Beiträge gehörloser Schüler sollten vor der gesamten Klasse gewürdigt und geschätzt werden. Ob es sich um eine symbolisch ausgedrückte Idee oder ein in PowerPoint mit visuellen Hilfsmitteln erläutertes Konzept handelt – der Schüler muss spüren, dass seine Teilnahme von Bedeutung ist. Er kann eine Präsentation mit schriftlichen Stichpunkten, Bildern oder sogar kurzen Videos vorbereiten, in denen er Gebärdensprache verwendet. Er kann in seinem eigenen Tempo vor der Klasse „sprechen“, unterstützt durch Hilfsmittel, die ihm Sicherheit und Autonomie verleihen.
	Denn Partizipation ist kein einheitlicher Akt – sie ist eine Einladung zum Dialog, zum Ausdruck und zur Beteiligung, angepasst an jeden Lernstil. Wenn Schüler erkennen, dass es vielfältige Möglichkeiten gibt, präsent und aktiv zu sein, beginnen sie, Unterschiede wertzuschätzen und sie nicht als Hindernisse, sondern als Bereicherung für die Gemeinschaft zu betrachten. Und der gehörlose Schüler wird vom gelegentlichen Gast im Dialog zu einem echten Gesprächspartner – mit seiner eigenen Sprache, seiner eigenen Ausdruckskraft und seinem eigenen Lernweg.
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